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Ausgangslage und Zielsetzung

Deutschland steht vor tiefgreifenden Transformationsprozessen: Digitalisierung, Dekarbonisierung, 
demografischer Wandel und geopolitische Unsicherheiten verändern Wirtschaft und Gesellschaft 
grundlegend. Innovationsfähigkeit, technologische Souveränität und wirtschaftliche Resilienz werden 
zunehmend zu Standortfaktoren. MINT-Kompetenzen (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften 
und Technik) sind dabei eine zentrale Voraussetzung – reichen allein jedoch nicht aus.

Um Innovationspotenziale wirksam zu entfalten, braucht es auch Zukunftskompetenzen wie un-
ternehmerisches Denken und Gründergeist sowie die Fähigkeit, Ideen in marktfähige Lösungen zu 
überführen. Gründerinnen und Gründer übernehmen dabei nicht nur eine wirtschaftliche, sondern 
auch eine gesellschaftliche Verantwortung: Sie gestalten aktiv den Wandel, entwickeln Lösungen 
für ökologische und soziale Herausforderungen und tragen zur Zukunftsfähigkeit des Standorts bei. 
MINT-Bildung muss daher im Bildungssystem und den Bildungsinstitutionen stärker mit Maker Educa-
tion, Entrepreneurship und einer konstruktiven Fehler- und Risikokultur verknüpft werden. 

Das Positionspapier skizziert Leitlinien, internationale Beispiele und politische Handlungsbedarfe, 
wie MINT-Bildung systematisch zur Stärkung von Innovations- und Gründungskultur beitragen kann. 
Zugleich arbeitet es pädagogische Voraussetzungen heraus, die notwendig sind, damit MINT-Bildung 
in diesem Kontext ihr volles Potenzial entfalten kann. 

 Bildung, Kultur und wirtschaftliche  

 Rahmenbedingungen

 Kulturelle und strukturelle Hemmnisse

Deutschland gilt international als vergleichsweise risikoscheu. Sicherheitsorientierte Erwerbsmodelle  
dominieren, während unternehmerische Karrierewege häufig als unsicher oder weniger attraktiv 
wahrgenommen werden. Diese Haltung spiegelt sich auch im Bildungssystem wider: Fehlervermei-
dung, Leistungsbewertung und Fachlogik stehen oft vor kreativem Problemlösen, Experimentieren, 
Selbstwirksamkeitserfahrungen und eigenverantwortlichem Handeln.1
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1  �Vgl.: Global Entrepreneurship Monitor (GEM, 2024/2025)
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 Leicht zunehmende Gründungsdynamik – junge  

Gründer:innen vorn

Die Gründungslandschaft in Deutschland zeigte sich im Jahr 2025 dynamisch, aber gespalten: 
Während die Start-up-Szene ein Rekordhoch erreichte, blieb das allgemeine Gründungsinteresse 
vergleichsweise schwach. Mit 3.568 Neugründungen verzeichneten Start-ups ein Plus von 29 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr und übertrafen damit sogar das bisherige Rekordjahr 2021. Auch die 
gewerblichen Neugründungen entwickelten sich positiv – in den ersten drei Quartalen wurden rund 
487.700 registriert, ein Anstieg von 6,9 Prozent. 

Auffällig ist das junge Gründer:innenprofil: Mit einem Durchschnittsalter von 34,4 Jahren liegt dieses 
auf dem niedrigsten Stand seit Beginn der Erhebung, wobei die 25- bis 34-Jährigen die aktivste 
Gruppe darstellen. Als wichtigste Motive dominieren Unabhängigkeit und Selbstverwirklichung. Unter-
schiede zeigen sich zwischen den Gruppen: Männer weisen eine höhere Gründungsquote als Frauen 
auf, ebenso sind Personen mit Einwanderungsgeschichte gründungsaktiver als jene ohne. Insgesamt 
wird die starke Dynamik im Start-up-Bereich vor allem durch den anhaltenden Boom im Bereich 
Künstliche Intelligenz getrieben.2 Entscheidend für diese Entwicklung: Es geht nicht nur um einen ver-
sierten Umgang mit Technik, sondern um die Verbindung von MINT-Kompetenz, unternehmerischem 
Denken und Handeln sowie der Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung.

 Fragmentierte Förder- und Innovationslandschaft

Zahlreiche Programme, Initiativen und regionale Cluster existieren nebeneinander, sind jedoch unzu-
reichend vernetzt. Übergänge zwischen Schule (sowie zwischen den Sekundarstufen), Berufsschule, 
Hochschule, Forschung und Gründung verlaufen häufig brüchig. Maker Spaces, Schüler:innenfirmen, 
Hochschul-Inkubatoren oder Wettbewerbe entfalten ihr Potenzial oft nur punktuell statt systemisch.

 Wahrnehmung von Wirtschaft und Unternehmertum  

 in der Schule

Wirtschaft und Unternehmertum werden im schulischen Kontext bislang häufig vor allem als abstrakte 
Marktmechanismen oder als betriebswirtschaftliche Inhalte vermittelt. Eine breitere Perspektive, die 
Unternehmer:innentum als gestaltbaren gesellschaftlichen Handlungsraum begreift, ist zwar durch-
aus in Ansätzen in einigen Bundesländern erkennbar, aber bisher kaum flächendeckend verankert. 
Ökonomische Bildung bleibt in Deutschland oft theorieorientiert und fördert bislang nur begrenzt 
praktische Erfahrungen, eigenständiges Handeln sowie unternehmerisches Denken.3 

Unternehmer:innentum sollte in der Schule stärker als Ausdruck von Selbstwirksamkeit, Verantwor-
tungsübernahme und Problemlösungskompetenz vermittelt werden – und weniger ausschließlich als 
spezialisiertes Karriereziel. Schulen könnten künftig verstärkt Räume eröffnen, in denen Schülerinnen 
und Schüler wirtschaftliche, technologische und gesellschaftliche Zusammenhänge praktisch erfah-
ren, eigene Ideen entwickeln und Innovation auch im Kontext gesellschaftlicher Herausforderungen 
verstehen – um damit Mündigkeit, Kreativität und Zukunftsorientierung zu stärken. 

2  �Quellen: Destatis und DIHK-Report Unternehmensgründung 2025
3  �Vgl.: OECD, Entrepreneurship Education Reports; Global Entrepreneurship Monitor Deutschlandberichte
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 Internationale Perspektiven und  

 kulturelle Faktoren

Internationale Beispiele zeigen, dass eine frühzeitige und systematische Verankerung von Entre-
preneurship Education im Bildungssystem möglich ist. So gilt Estland als Vorreiter: Schüler:innenfir-
men4 sind dort ein Regelbestandteil schulischer Bildung, ergänzt durch nationale und internationale 
Wettbewerbe und Messen. Diese Praxis wird getragen von einem ausgeprägten Start-up-Mindset, das 
unternehmerisches Denken und Handeln als wichtigen Bestandteil von Bildung versteht. Auch Öster-
reich verfolgt mit der „Landkarte 2030“ einen umfassenden, systemischen Ansatz: Entrepreneurship 
Education wird entlang einer durchgängigen „Entrepreneurship Journey“ von der Elementarstufe bis 
zur Sekundarstufe I und II entwickelt, durch Kompetenzrahmen (Austrian EntreComp), neue Lehr-
planstrukturen sowie praxisnahe Formate wie Schüler:innenfirmen, Wettbewerbe und Mentoringan-
gebote gestützt. Ziel ist es, ein Entrepreneurial Mindset zu fördern, das Selbstwirksamkeit, Kreativität, 
Verantwortungsübernahme und Innovationsfähigkeit verbindet und als zentrale Zukunftskompetenz 
im Bildungssystem verankert. So zeigt es beispielsweise auch der UNESCO-Report „Entrepreneurial 
learning for TVET institutions“.5 Diese Beispiele verdeutlichen, dass neben strukturellen Maßnahmen 
insbesondere kulturelle Faktoren eine zentrale Rolle spielen. 

 Rolle der MINT-Bildung und Maker  

 Education

 MINT als Ausgangspunkt unternehmerischer Innovation

MINT-Disziplinen sind prädestiniert für technologiegetriebene Gründungen – von Künstlicher In-
telligenz über Robotik bis zu nachhaltigen Energie- und Produktionssystemen. Dennoch wird das 
unternehmerische Potenzial vieler MINT-Talente bislang nicht ausgeschöpft. Fachliche Exzellenz wird 
selten mit Ideenreichtum, Kreativität und unternehmerischen Kompetenzen wie Geschäftsmodellent-
wicklung, Teamarbeit, Marktverständnis oder Risikomanagement verknüpft.

 Maker Education und Deeper Learning als Brücken  

zwischen Wissen und Anwendung

Maker Education – etwa durch Projektlernen, Schüler:innenlabore, Hackathons oder offene Werkstät-
ten – ermöglicht erfahrungsbasiertes Lernen. Sie fördert Problemlösekompetenz, das Kennenlernen 
der Kultur des Scheiterns als Chance, Kreativität sowie Selbstwirksamkeit und kann einen zentralen 
Beitrag leisten, um MINT-Wissen in unternehmerisches Handeln zu übersetzen. Gemeinsam mit An-
sätzen wie Design Thinking und Deeper Learning unterstützt sie ein neues Verständnis von Lernen: 
weg vom reinen Wissenserwerb hin zur Entwicklung von Handlungskompetenz („vom Wissen zum 
Können“). Lernende werden dabei nicht mehr primär als zu belehrende Objekte verstanden, sondern 
als aktiv handelnde, gestaltende Subjekte. Maker-orientierte Lernformate sollten daher als integraler 
Bestandteil moderner MINT-Bildung verstanden werden.

4  �Hier als Sammelbegriff für verschiedene Formen von schulischem Unternehmertum wie zum Beispiel Übungsfirma, Schüler:innengenossenschaft, 
Junior-Schüler:innenfirmen etc. verstanden

5  �https://connect.unevoc.unesco.org/pub/entrepreneurial_learning_guide_en.pdf

https://connect.unevoc.unesco.org/pub/entrepreneurial_learning_guide_en.pdf
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 Politische Handlungsfelder  

 und Forderungen

 Entrepreneurship Education (EE) systematisch  

 im MINT-Bildungssystem der Bundesländer  

verankern

•	 EE als verbindliches Querschnittsthema im MINT-Bereich etablieren und dabei 
unternehmerisches Denken und Handeln als Teil moderner MINT-Kompetenzen 
definieren: Problemlösefähigkeit, Innovationskompetenz, Teamfähigkeit, Risiko-
kompetenz und Verantwortungsbewusstsein.

•	 Eine „Entrepreneurship Journey“ nach dem österreichischen Vorbild entlang der 
Bildungsbiografie entwickeln und damit einen kohärenten Kompetenzaufbau von 
der Elementarstufe über die Sekundarstufe II bis in den Übergang in Beruf und 
Studium gestalten (verbindlicher Kompetenzrahmen, curricular verankerte pro-
jekt- und problemorientierte Formate, sichtbare Lerngelegenheiten, systematische 
Lehr- und Fachkräftequalifizierung). 

•	 MINT und Entrepreneurship didaktisch verzahnen, denn Entrepreneurship Educa-
tion sollte explizit mit MINT-Fächern verbunden werden (über Ansätze wie Maker 
Education und Prototyping, forschendes und projektbasiertes Lernen, Real-Life- 
Challenges mit ökologischen, technologischen und gesellschaftlichen Frage-
stellungen, gezielte Kooperationen mit Hochschulen, Start-ups und regionalen 
Innovationsökosystemen).

•	 Netzwerke und Governance-Strukturen auf Bundeslandebene stärken (Schulen, 
Wirtschaft, Hochschulen, außerschulische Partner:innen), ergänzend dazu die 
Weiterentwicklung und konkrete Ergänzung um MINT-Schwerpunkte der vorhan-
denen koordinierenden Struktur auf Bundesebene („Gründung in school“: Bün-
delung von Best Practices, digitale Übersichten/Materialplattformen, Evaluation 
und wissenschaftliche Begleitung), die, trotz der unterschiedlichsten Formate der 
Einbettung, ansatzweise ein System des Austauschs und der Vergleichbarkeit 
ermöglicht, um voneinander zu lernen. 

•	 Verbindliche Prüfung und perspektivische Umsetzung der Teilnahme an der 
PISA-Studie zur Financial Literacy von der Kultusministerkonferenz bzw. den Bun-
desländern, um belastbare Aussagen über die ökonomischen Kompetenzen von 
Jugendlichen – auch als Indikator für die Entwicklung der Gründungskultur – zu 
ermöglichen. Denn fehlende Kenntnisse grundlegender betriebswirtschaftlicher 
Prozesse und Instrumente stellen eine wesentliche Hürde für die Entwicklung 
unternehmerischen Denkens und Handelns dar.
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 Lehrkräftebildung und -unterstützung stärken

•	 Verbindliche Verankerung von Entrepreneurship- und Maker-Didaktik in der  
Aus- und Fortbildung von MINT-Lehrkräften.

•	 Aufbau regionaler und digitaler Kompetenzzentren (in Zusammenarbeit mit  
regionalen Wirtschaftsstrukturen), die Unterrichtsmaterialien, Best Practices  
und Weiterbildungen bereitstellen.

•	 Anerkennung und zeitliche Entlastung für Lehrkräfte, die innovative,  
unternehmerische Lernformate umsetzen.

•	 Sichtbarmachung, Förderung und Stärkung bestehender Netzwerke für  
Lehrkräfte, um einen Austausch in der Praxis zu gewährleisten.

 Übergänge und Talente gezielt fördern

•	 Ausbau von Entrepreneurship-Zentren, Inkubatoren und Transferstrukturen an 
Hochschulen, insbesondere für MINT-Studierende und vor allem -Absolvent:innen.

•	 Förderung von Programmen, die den Übergang von Schule zu Hochschule und 
von Hochschule zur Gründung begleiten.

•	 Stärkung von spezifischen Maßnahmen zur Ansprache von Frauen sowie  
unterrepräsentierten Gruppen in MINT und Entrepreneurship.

 Infrastruktur und Vernetzung ausbauen

•	 Ausbau von Maker Spaces, Schüler:innenlaboren und offenen Werkstätten in 
Schulen, Hochschulen und außerschulischen Lernorten – mit entsprechender 
fachlicher Begleitung und Anbindung; Nutzung der Potenziale, die der laufende 
Ganztagsausbau diesbezüglich schafft.

•	 Konsequente Vernetzung der EE mit der allgemeinen Finanz- und ökonomischen 
Bildung.

•	 Stärkere Öffnung der schulischen Strukturen, zum Beispiel durch eine „Experimen-
tierklausel“ 6.

•	 Gezielte Förderung des Deeper-Learning Ansatzes.

•	 Bessere nationale Vernetzung bestehender Initiativen, Wettbewerbe und Förder-
programme, im Idealfall durch eine zentrale, übergeordnete, koordinierende Stelle 
(um Schulen zu entlasten).

•	 Stärkere koordinierte Kooperation zwischen Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft.

6  �https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/S/schule_und_unterricht/schule_innovativ_experimentierklausel?nn=82dce63e-c81e-
4731-91c4-bd51570dada5

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/S/schule_und_unterricht/schule_innovativ_experimentierklausel?nn=82dce63e-c81e-4731-91c4-bd51570dada5
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/S/schule_und_unterricht/schule_innovativ_experimentierklausel?nn=82dce63e-c81e-4731-91c4-bd51570dada5
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 Finanzierung, Rahmenbedingungen  

 und Evidenz

•	 Frühzeitige Vermittlung von Grundkenntnissen zu Finanzierung, Geschäfts
modellen und Wagniskapital in der MINT-Bildung.

•	 Optimierung der regulatorischen und finanziellen Rahmenbedingungen für  
technologieorientierte Gründungen.

•	 Aufbau eines bundesweiten Monitorings zur Erfassung von Entrepreneurship- 
Kompetenzen und Wirkungen entsprechender Bildungsprogramme. 

 Fazit

MINT-Bildung, Maker Education und Entrepreneurship gehören untrennbar zusammen, wenn 
Deutschland seine Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit langfristig sichern will. Ein kultureller 
Wandel hin zu mehr Mut und Gestaltungswillen, Risikokompetenz und unternehmerischer Verantwor-
tung beginnt im Bildungssystem. Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft sind gemeinsam gefordert, 
die notwendigen strukturellen Voraussetzungen zu schaffen. Entrepreneurship Education sollte nicht 
als Zusatzthema, sondern als Transformationshebel für eine zukunftsfähige MINT-Bildung verstanden 
werden. Ziel ist eine Generation junger Menschen, die technologische Kompetenz mit Gestaltungswil-
len, wirtschaftlichem Verständnis und gesellschaftlicher Verantwortung verbindet.
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Das Nationale MINT Forum

Im Nationalen MINT Forum setzen sich über 30 große, überregional tätige Wissenschaftseinrichtungen,  
Stiftungen und Verbände gemeinsam für eine bessere Bildung in den Bereichen Mathematik, Informatik,  
Naturwissenschaften und Technik (MINT) entlang der gesamten Bildungskette ein: von der frühkindlichen  
über die schulische, die berufliche und akademische Bildung bis hin zur Weiterbildung und zum lebenslangen 
Lernen. Als die nationale Stimme der MINT-Akteurinnen und -Akteure kondensiert das Forum die Erfahrungen 
und Kompetenzen der MINT-Zivilgesellschaft, stößt mit seinen Empfehlungen und Forderungen öffentliche 
Debatten an und tritt mit anderen Stakeholdern, allen voran der Politik, in einen konstruktiven Dialog.


